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^ ^Ulgemeinr

Organ ber f^wei^erif^ett ^rmee.

1er 3d)mei3. JKUitftrjeitfótifl XXVII. Iain-gang.

-öafel, 7. Wax. Vili, ^aljrgancj. 1862. Mr. 1§.

$)tc fc^toeiäerifdje SDfilitârjtitung erfcbeint in roôdjentlfdjen 2)oypetnummern. 2)er tyxti» bi» (Snbe 1862 tft franto burd) bic

ganjc ©djweij. Çr. 7. —. ©te SSefteUungen roerben bireît an bte SSertag«l)anbtung „bte @(btt»etgljattferifd|e Serlagöbudj --

feanblnng in Safei" abreffirt, ber SSetrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) Sßadjnafime erboben.

SScrantworttictjer Sbatter: Dberft SBielanb.

Dom (Einfluß ber Heutoafen auf bie Cakttk.

(gortfefcung.)

Sie artiüerie.

©aft trofc ber jeigen Soffen bie SlrtiUerie bolb
ifere ©eftbüfce in öereinigten Satterien, bolb in ger=

ffreuter Orbnung, nämli* 3ugö= ober $alb=Sat=
terienmeife gur Sermenbung bringen, baft ffe ff* gum
Slbmarf* unb in ber Referoe-- ©teüung ber Kolonne
bebienen mirb, barüber fann faum ein Sort öerlo=

ren merben. ©agegen fonnte bie grage entftefeen,

*b -è« offrente Orbnung utefer alö biöfeer gefudjt
unb boö 3nfammenfaferen fogenannter grofter Sat=
terien öou 40 unb mefer ©efffeü^en feltener ober nie

mefer öorfommen merbe.

Unö ftfeeint bie Stntmort fefer lei*t gu fein, ©ie 3lr=
tiüerie muft fräftig unb fo mirfen, mie eö ber 3u>ed

febeömal erforbert : ba mo eö tfeunli* iff, biefen bur*
gerffreute Stuffieüung »on ®ef*ü£gügen gu erfüüen,
mirb biefe ®efe*töort angemanbt; mo bai Objeft nur
»on einem Sßunft ouö gefeörig bef*offen merben fann,
ober mo bie Slnorbnung in gerffreuter Orbnung ft*
aufgufteüen, einen na*tbeiligen 3eit»erlufi bebingte,

muft aud) bie Satterie gufammenbleifeen ; ba mo nur
mittelft einer groften Satterie eine grofte ©efafer ab*

gemenbet ober einem entfebeibenben ©ur*bru* öor=

gearbeitet merben fann, muft trofc aüer gröftem @e=

fafer bnr* bie gegogenen Saffen bie grofte Satterie
bo* organiftrt merben, unb babei fann bie Slrtiüerie=

Maffe nur in bem gaüe entfernter ftefeen olö bii*
Ux, wenn fte bie Seftimmung bat, ben Slbgug ein-

guleiten ober eine bereitö eingetretene ©efe*törKrife
afegumenben, ni*t ober, menu ber entfffeelbenbe ©*lag
öorbereitet merben foü, meil fonft bie für ifen beffimm=
ten Sruppen einen gu groften Raum hii gum Sin*

grifföpunft gurüdgulegen feätten.

©er nicbt obgutängnenben gröftem ©efafer megen,
mirb glei* mie öon ben anbern Saffen au* öon
ber SlrtiUerie ber ®*u$ beö Sobenö ffeiftiger alö
biöfeer unb f*on auf gröftere ©ntfernungen gefuefet

merben muffen — febo* immer in bem ©inne, boft

ber 3u>ed, bie gröftt tnögli*fie geuermirfung näm=

ti*, barunter ni*t leibet.
©aö Serfeältnift ber SlrtiUerie gu ben übrigen

Saffen fann ni*t bnr* bie Seröoüfommnnng ber

£>anbfeuermaffen geänbert merben, efnfo* beftfealb

ni*t, meit jo bk SlrtiUerie bnr* ifere eigene Ser=

boüfommnung nüfcli*er gemorben; aber fie fann au*
ni*t öermefert merben, meil fonft bk Strmee an
Manöörirfäfeigfeit öerlieren, b. fe. einen öergröfterten
Sroft mitf*leppen muftte.

Ob bagegen bie reitenbe SlrtiUerie fefer öerringert
merben ober gor eingeben muffe, fann no* in grage

filmten? Sir .antmorjeu »leber ntit^neiuV^pU
bei einer gefeörig organiffrten reitenben SlrtiUerie, bk
auch einigt Kanoniere auf ben gufermerfen im Rotfe>

foüe fortgufffeaffen im ©tonbe iff, bur* ben etmaö

gröftem Serluft an bferben im ©efe*t, bie Manöö=
rirfäljigfeit meniger geffört mirb, alö bei einer fafe>

renben ober guftbatterie; benn bk einen mie bie an=
betn ©efd)ü|e ftnb mit 6 bferben befpannt unb nur
ber Serluft an Sefpannung, ni*t berjenige an
Reitpferben, iff befonberö unb fofort empfinbli*.
Ofene ß^eifel mirb bie reitenbe Satterie im Slüge=
meinen mefer Vferbe olö eine anbere öerlieren, ober

fte feat au* in iferen Reitpferben efeer ©rfafc für bie

Sefpannung alö bie foferenbe. £ält bie reitenbe Sat=
terie att iferen 6 sterben per gufermerf feff, fo fann
fte mittetft ber eingetretenen ©rteidterung beö ®e=

mi*teö bei gegogenen ®ef*ü|en (4 ftatt 6 ïï) au*
Kanoniere auffifcen laffen, ofene boö ®emi*t gegen

früfeer gu öergröftem.
Setter unten merben mir ben ©egenftanb no*=

malo aufnebmen, in bem ©inne, um bem ©inmttrf
gu begegnen, alö bebürfe bie SlrtiUerie jefct ber ©*nel=
ligfeit ber reitenben Satterien ni*t mefer, meit nun
ui*t mefer fo nafee feerangefaferen merben fönne benn

efeematö.

Sufanterte gegen Sufauterie.

Spkx muffen mir öorgüglt* bem Seginne bei

geuerö uub bie gegenfeitige Stnnäfeerung gunt Mof=
fenfeuer, baö Serfealten bei Sertfecibigerö unb beö

Slngreiferö betro*ten.
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Vom Einfluß der Neuwaffen auf die Taktik.

(Fortsetzung.)

Die Artillerie.

Daß trotz der jetzigen Waffen die Artillerie bald

ihre Geschütze in vereinigten Batterien, bald in
zerstreuter Ordnung, nämlich Zugs- oder Halb-Batterienweise

zur Verwendung bringen, daß sie sich zum
Abmarsch und in der Reserve-Stellung der Kolonne
bedienen wird, darüber kann kaum ein Wort verloren

werden. Dagegen könnte die Frage entstehen,

^ 4« zerstreute Ordnung mchr als bisher Fesucht

und das Zusammenfahren sogenannter großer
Batterien von 40 und mehr Geschützen seltener oder nie

mehr vorkommen werde.

Uns scheint die Antwort sehr leicht zu sein. Die
Artillerie muß kräftig und fo wirken, wie es der Zweck

jedesmal erfordert: da wo es thunlich ist, diesen durch

zerstreute Aufstellung von Geschützzügen zu erfüllen,
wird diese Gefechtsart angewandt; wo das Objekt nur
von einem Punkt aus gehörig beschossen werden kann,
oder wo die Anordnung in zerstreuter Ordnung sich

auszustellen, einen nachtheiligen Zeitverlust bedingte,
muH auch die Batterie zusammenbleiben; da wo nur
mittelst einer großen Batterie eine große Gefahr
abgewendet oder einem entscheidenden Durchbruch
vorgearbeitet werden kann, muH trotz aller größern
Gefahr durch die gezogenen Waffen die große Batterie
doch organisirt werden, und dabei kann die Artillerie-
Masse nur in dem Falle entfernter stehen als bisher,

wenn sie die Bestimmung bat, den Abzug ein-

zuleiten oder eine bereits eingetretene Gefechts-Krise
abzuwenden, nicht aber, wenn der entscheidende Schlag
vorbereitet werden soll, weil sonst die für ihn bestimm-
ten Truppen einen zu großen Raum bis zum
Angriffspunkt zurückzulegen hätten.

Der nicht abzuläugnenden größern Gefahr wegen,
wird gleich wie von den andern Waffen auch von
der Artillerie der Schutz des Bodens fleißiger als
bisher und schon auf größere Entfernungen gesucht

werden müssen — jedoch immer in dem Sinne, daß

der Zweck, die größt möglichste Feuerwirkung nämlich,

darunter nicht leidet.
Das Verhältniß der Artillerie zu den übrigen

Waffen kann nicht durch die Vervollkommnung der

Handfeuerwaffen geändert werden, einfach deßhalb

nicht, weil ja die Artillerie durch ihre eigene

Vervollkommnung nützlicher geworden; aber sie kann auch

nicht vermehrt werden, weil sonst die Armee an

Manövrirfähigkeit verlieren, d. h. einen vergrößerten
Troß mitschleppen müßte.

Ob dagegen die reitende Artillerie sehr verringert
werden oder gar eingehen müsse, kann noch in Frage

Ammen? Wir WtwoWu wieder mit ^»ein^ weU
bei einer gehörig organisirten reitenden Artillerie, die

auch einige Kanoniere auf den Fuhrwerken im Nothsalle

fortzuschaffen im Stande ist, durch den etwas
größern Verlust an Pferden im Gefecht, die

Manövrirfähigkeit weniger gestört wird, als bei einer
fahrenden oder Fußbatterie; denn die einen wie die

andern Geschütze sind mit 6 Pferden bespannt und nur
der Verlust an Bespannung, nicht derjenige an
Reitpferden, ist besonders und sofort empfindlich.
Ohne Zweifel wird die reitende Batterie im
Allgemeinen mehr Pferde als eine andere verlieren, aber

sie hat auch in ihren Reitpferden eher Ersatz für die

Bespannung als die fahrende. Hält die reitende Batterie

an ihren 6 Pferden per Fuhrwerk fest, so kann

sie mittelst der eingetretenen Erleichterung des

Gewichtes bei gezogenen Geschützen (4 statt 6 auch

Kanoniere aufsitzen lassen, ohne das Gewicht gegen

früher zu vergrößern.
Weiter unten werden wir den Gegenstand nochmals

aufnehmen, in dem Sinne, um dem Einwurf
zu begegnen, als bedürfe die Artillerie jetzt der Schnelligkeit

der reitenden Batterien nicht mehr, weil nun
nicht mehr so nahe herangefahren werden könne denn

ehemals.

Infanterie gegen Infanterie.

Hier müssen wir vorzüglich dem Beginne des

Feuers und die gegenseitige Annäherung zum
Massenfeuer, das Verhalten des Vertheidigers und des

Angreifers betrachten.
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©oft boö geuer nun früfeer beginnen fann, alö

biöfeer, unterliegt feinem 3u>eifel: eine gut aufge=

fteüte Kette mürbe entf*ieben ifere Mittel ni*t aüe

gebrauden, menn fte ben Slnrüdenben, befonberö

menn berfelbe menig ©*ufc im Soben ftnbet, ni*t
f*on ouf 600, ober Moffett unb Satterien, bie un=

gebecft öorgefeen, auf 800 biö 1000 ©*ritte gu be=

f*ieften anfangen moüte. Slüein eö muft bo* an
bem alten ©runbfafc feftgefeolten merben, baft in ber

Regel ein fpäter begonneneö geuer mefer Rufcen

bringt fomofel in pfepftftfeer atö moratifder Segie=

feung, olö ein früfegeitigeö.

©er Singreifer bagegen foü öom getter auf 600
biö 1000 ©*ritte nur bonn Ritten giefeen, menn
feinen Sägern gegenüber beö ©egnerö gefdiloffene

Maffen erponirt aufgefteüt ft* geigen, fonft raf*
mit benfelben ouf 400 ©*ritte, fetbft no* mefer ft*
näljern, nnb nun erff, in gebedter Soge mo mógli*,
baö geuer beginnen.

Se beffer ber ©egner aufgefteüt iff, befto meniger
mirb boö unrufeige geuer im Sorgefeen nüfcli* fein,
befto mefer mirb ber Sertfeeibiger an ®efe*töbauer
geminnen, bie befanntli* nur ifem aüein in ber \Rt*

gel öon Rufcen iff. Se meniger ©edung ber Soben
bem Sorgefeenben gemäfert, befto mefer foü er an bem

gegebenen ©runbfatj fefftjalten, meit in einer folcben

Sage feine na*fommenben gefdloffenen Maffen bo*
feinen ©*ufc ffnben, alfo länger im geuerberei*e
ouöfealten muffen.

gür bie Maffenfeuer öerfeält eö ff* äfenli*. ©er
Sertfeeibiger fann unb foü boö geuer ouf 400 ©*rittt
beginnen, alfo feine Säger gur Btite liehen, wem
ber ©egner hii auf biefe ©ntfernung mit gefdjlof-
fenen Stbtfeeilungen ff* genäfeert bat. ©er Singreifer
bagegen muft unbebingt an ber alten Reget fefffeal»

ten, mit ber Maffe nämlf* ni*t gu feuern, fonbern
biefe Shätigfeit feinen Sägern gu überlaffen, um ben

Slngriff unauffeoltfatn fortfefjen gu fönnen. Spalt er

an nnb feuert, fo iff eben megen bem mabrf*einli*
intenftöeren geuer ber Reumoffen, ein Sieberbeginn
ber Slngrifföbemegnng unmobrfd)einli*er alö efeebem.

Spat ber Singreifer ui*t bii gum 3ufommenftoft

gu gefeen ober beobft*tigt er erff mit bem gmeiten

Sreffen ben ©toft auögufüferen, fo iff eö bo* in
einem Sutereffe baö gener möglufeft nafee gu opplt=

giren: nicbt bloö meil na* feeftiger Semegung f*le*t
geftfeoffen mirb, fonbern au* meil ber Sieberangriff
ober baö bur*bre*enbe gmeite Sreffen einen furgern
geuerberei* gu bur*f*reften feat.

Sir fefeen barauö, baft bie fefcige Saffe auf bie

güferung eineö Stngriffö menig, aber einigen ©inffuft
auf bie Sertbeibigung baben merbe, nnb fügen no*
bei, baft ber Sertfeeibiger na* biöberiger Regel bloö

im ©egenffoft, ber erfolgen foü, na*bem auf circa

100 ©*ritte öom ©egner bai geuer geffopft murbe,

Sluöff*t auf ©rfolg fent, fofern feine ©teüung nicbt

ffurmfrei iff.

^Matterie gegen infanterie.

KaöaÜerie gegen KaöaÜerie feaben mir nicbt gn be*

rücfff*tigen, meil ifere Soffen ff* nicbt geönbert fea=

ben: $tffoten unb Karabiner gäfeten feier nicbt,
fonbern nur ©äbel unb Sangen.

©iner ber ©rünbe gur Regel bic KaöaÜerie hii
auf 50 ©djrftte feerangutaffen, um bann bk erffe
©aloe gtt applfgiren", iff in ber Unmaferfdeinlidfeit
gu fu*en, baft bie Sufonterie nad einer, nur auf
150 ©dritte mirffame ©edjarge, nodmatö öor bem

©inbru* gu laben öermöge. ©iefer ©runb ift \efa
meggefoüen, benn mon fann auf 400 @*ritte mirf=
fam feuern unb bo* redtgeitig mieber geloben feaben.

Sro|bem balten mir an ber alten bemäbrten Re=

gel aufö Sleufterfte feff. Seiter alö auf 400 @*ritte
auö ber Moffe gu feuern, mirb in ben menigften
gäflen ein Refultat geben; bat man aber auf 400
©djrftte gefdjoffen, bte KaöaÜerie im Srabe betroffen
unb biefe fefa ft* nun in ©alopp unb fofort in bie

Karriere, fo »ermog fte, gut beritten unb auf feftetn
Soben, in 30 ©efunben tjeran gu fein. Slu* ange=
nommen, bie ©emefere feien mieber fertig, fo mirb
bie Snfanterie bo* bnr* bie Seängftigung mit bem
Saben nicbt fertig gu merben, fo fefer aufgeregt fein,
baft eben beftfealb, b. fe. megen bem Serluft „an
Rufee", bie KaöaÜerie in »ielen gâflen lei*teö ©piel
befommt. Spâtte man bloö baö britte unb »ierte
®tieb feuern toffen, fo mären biefe beiben, alfo bic

Hälfte beö ©arreö, unrubig gemorben, unb mürben
für ben gaü eineö Stngriffö in Stbtfeeilungen feinter
einanber, ber oben angegebene Ra*tfeeil mieber gum
Sorfffeein fommen. ©er Siberffonb ber Sufanterie
gegen Ko»aüerie iff ein üorgügti* moratif*er, me«

niger ein bur* Kugeln unb Sajonuete begrünbeter,
bafeer bie £auptfeebtngting auf ber Rufee beö ©orte,
auf bem Sertrauen gu ff* felbft berufet.

©ie KaöaÜerie, meinen Siele, fönne jefjt faum ifere

alten Regeln feftfealten, fte muffe g. S. früfeer on=
reiten, feälber in ftärfere ©angart faüen u. f. m.

Sir fealten bieö f*on beöfealb unri*tig, meit, na*
unferer Slnftefet, ebenfo fpät atö biöfeer baö geuer
öon ber Sufonterie auf fte abgegeben mirb. Sir
geben aber gu, boft bie KaöaÜerie etmaö mefer ober

länger olö früfeer in man*en gäüen, bie ni*t gc=

robe inö reine ©arrégefe*t gefeören, bem S«fonterie=
feuer ouögefe^t fein mirb, aber mir miberfpre*en ei=

ner öeränberten Koöaüerietaftif aufö ©ntftfeiebetifte.
©ie Regeln ber berüfemteffen ibrer ©enerale, ber

3ietfeen nnb ©eibli^e, ffnb bie aüein riebtigen: bereu

Sorftfertften fütö Slnreiten, beren Seftimmungen mann
in Stab, in ©alopp gu faüen ift, mann oufmor=

f*trt merben foü u. f. m. ftnb ouf bie mögli*en
Seiftungen bei Sferbeö gegrünbet unb bulben feine

Slenberung — ob boö je^ige getter ein paar Reiter
mefer foftet ober nicbt.

©oft bie Koöaüerie nicbt ofene feö*ffe Rotb gegen

frifffee Sufonterie gefeefct merben foü, iff ebenfaüö
eine alte Reget; menn fte oft aufter Sl*t gefegt mor=
ben ift, fo iff bieö bamatö mie je|t eine taftifffee

©ünbe gemefen.

Sluö bem Stngefüferten gefet fecroor, baft Reiter*

f*oaren, beren Offigiere ft* ängffli* na* ben

©*ieftrefuttoten ber Säger unb Behnfan erfunbigen,
f*lecfet gefüfert fein, merben.
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Daß daS Feuer nun früher beginnen kann, als

bisher, unterliegt keinem Zweifel: eine gut aufgestellte

Kette würde entschieden ihre Mittel nicht alle

gebrauchen, wenn sie den Anrückenden, besonders

wenn derselbe wenig Schutz im Boden findet, nicht
schon auf 600, oder Massen und Batterien, die

ungedeckt vorgehen, auf 800 bis 1000 Schritte zu
beschießen anfangen wollte. Allein es muß doch an
dem alten Grundsatz festgehalten werden, daß in der

Regel ein später begonnenes Feuer mehr Nutzen

bringt sowohl in physischer als moralischer Beziehung,

als ein frühzeitiges.

Der Angreifer dagegen soll vom Feuer auf 600
bis l000 Schritte nur dann Nutzen ziehen, wenn
seinen Jägern gegenüber des Gegners geschlossene

Massen erponirt aufgestellt stch zeigen, sonst rasch

mit denselben auf 400 Schritte, selbst noch mehr sich

nähern, und nun erst, in gedeckter Lage wo möglich,
das Feuer beginnen.

Je besser der Gegner aufgestellt ist, desto weniger
wird das unruhige Feuer im Vorgehen nützlich sein,
desto mehr wird der Vertheidiger an Gefechtsdauer

gewinnen, die bekanntlich nur ihm allein in der Regel

von Nutzen ist. Je weniger Deckung der Boden
dem Vorgehenden gewährt, desto mehr soll er an dem

gegebenen Grundsatz festhalten, weil in einer solchen

Lage seine nachkommenden geschlossenen Massen doch

keinen Schutz finden, also länger im Feuerbereiche

aushalten müssen.

Für die Massenfeuer verhält es stch ähnlich. Der
Vertheidiger kann und soll das Feuer auf 400 Schritt;
beginnen, also seine Inger zur Seite ziehen, wen«
der Gegner hiS auf diese Entfernung mit geschlossenen

Abtheilungen sich genähert bat. Der Angreifer
dagegen muß unbedingt an der alten Regel festhalten,

mit der Masse nämlich nicht zu seueru, sondern

diese Thätigkeit seinen Jägern zu überlassen, um den

Angriff unaufhaltsam fortsetzen zu können. Hält er

an und feuert, so ist eben wegen dem wahrscheinlich

intensiveren Feuer der Neuwaffen, ein Wiederbeginn
der Angriffsbewegunz unwahrscheinlicher als ehedem.

Hat der Angreifer nicht bis zum Zusammenstoß

zu gehen oder beabsichtigt er erst mit dem zweiten

Treffen den Stoß auszuführen, so ist es doch in
einem Interesse das Feuer möglichst nahe zu appli-
ziren: nicht blos weil nach heftiger Bewegung schlecht

geschossen wird, sondern auch weil der Wiederangriff
oder das durchbrechende zweite Treffen einen kürzern

Feuerbereich zu durchschreiten hat.

Wir fehen daraus, daß die jetzige Waffe auf die

Führung eines Angriffs wenig, aber einigen Einfluß
auf die Vertheidigung haben werde, und fügen noch

bei, daß der Vertheidiger nach bisheriger Regel blos
im Gegenstoß, der erfolgen soll, nachdem auf circa

100 Schritte vom Gegner das Feuer gestopft wurde,
Aussicht auf Erfolg hat, sofern seine Stellung nicht

sturmfrei ist.

Kavallerie gegen Infanterie.

Kavallerie gegen Kavallerie haben wir nicht zn

berücksichtigen, weil ihre Waffen sich nicht geändert ha¬

ben: Pistolen und Karabiner zählen hier nicht,
sondern nur Säbel und Lanzen.

Einer der Gründe zur Regel die Kavallerie bis
auf 50 Schritte heranzulassen, um dann die erste
Salve zu appliziren", ist in der UnWahrscheinlichkeit

zu suchen, daß die Infanterie nach einer, nur auf
150 Schritte wirksame Décharge, nochmals vor dem

Einbruch zu ladcu vermöge. Dieser Grund ist jetzt
weggefallen, denn man kann auf 400 Schritte wirksam

feuern und doch rechtzeitig wieder geladen haben.

Trotzdem halten wir an der alten bewährten Regel

aufs Aeußerste fest. Weiter als auf 400 Schritte
aus der Masse zu feuern, wird in den wenigsten
Fällen ein Resultat geben; hat man aber auf 400
Schritte geschossen, die Kavallerie im Trabe betroffen
und diese setzt sich nun in Galopp und sofort in die

Karriere, so vermag sie, gut beritten und auf festem

Boden, in 30 Sekunden heran zu sein. Auch
angenommen, die Gewehre seien wieder fertig, so wird
die Infanterie doch durch die Beängstigung mit dem
Laden nicht fertig zu werden, fo sehr aufgeregt sein,
daß eben deßhalb, d. h. wegen dem Verlust „an
Ruhe", die Kavallerie in vielen Fällen leichtes Spiel
bekommt. Hätte man blos das dritte und vierte
Glied feuern lassen, so wären diese beiden, also die

Hälfte des Carres, unruhig geworden, und würden
für den Fall cines Angriffs in Abtheilungen hinter
einander, der oben angegebene Nachtheil wieder zum
Vorschein kommen. Der Widerstand der Infanterie
gegen Kavallerie ist ein vorzüglich moralischer,
weniger ein durch Kugeln und Bajonnete begründeter,
daher die HauptbedingNng auf der Ruhe des Carr«,
auf dem Vertrauen zu sich selbst beruht.

Die Kavallerie, meinen Viele, könne jetzt kaum ihre
alten Regeln festhalten, sie müsse z. B. früher
anreiten, bälder in stärkere Gangart fallen u. s. w.
Wir halten dies schon deshalb unrichtig, weil, nach

unserer Ansicht, ebenso spät als bisher das Fencr
von der Infanterie auf sie abgegeben wird. Wir
geben aber zu, daß die Kavallerie etwas mehr oder

länger als früher in manchen Fällen, die nicht
gcrade ins reine Carrsgefecht gehören, dem Jnfanterie-
feuer ausgesetzt sein wird, aber wir widersprechen

einer veränderten Kavallerietaktik aufs Entschiedenste.

Die Regeln der berühmtesten ihrer Generale, der

Ziethen und Seidlitze, sind die allein richtigen: deren

Vorschriften fürs Anreiten, deren Bestimmungen wann
in Trab, in Galopp zu fallen ist, wann aufmar-
schirt werden soll u. s. w. sind auf die möglichen

Leistungen des Pferdes gegründet und dulden keine

Aenderung — ob das jetzige Feuer ein paar Reiter
mehr kostet oder nicht.

Daß die Kavallerie nicht ohne höchste Noth gegen

frische Infanterie gehetzt werden soll, tst ebenfalls
eine alte Regel; wenn sie oft außer Acht gesetzt worden

ist, so ist dies damals wie jetzt eine taktische

Sünde gewesen.

Aus dem Angeführten geht hervor, daß Reiter-
schaaren, deren Offiziere fich ängstlich nach den

Schießresultaten der Jäger und Schützen erkundigen,
schlecht geführt fein, werden.
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Infanterie gegen SlrtiUerie.

Sie biöber mirb bie Kettenform ben meiften ©*u$
gegen Slrtiüeriefeuer gemäferen, na* ber Sobenfon*
figuration balb bie Sinie, batb bie Kolonne mefer

©*u$ fittben, in ber Semegung bie Kolonne bem

©trei*feuer lei*ter auömei*en, bagegen bie Sinie in
freier ©bene in ber ©teüung unb fetbft in ber Se=

megung meniger leiben olö bie Kolonne, ©aö mar
immer fo unb mirb fo bleiben.

©o ober bie SlrtiUerie öiel meiter rei*t olö biö=

ber, fo muffen bie Rüdft*ten auf baö Serrain f*on
früfeer eintreten, au* für bie Referoe, unb befonberö
in bem ©inne, boft man bie Sruppen bem Sluge bei
©egnerö gu entgiefeen fu*t, baf} man über beren

©tanbort benfelben in 3tt>eifel läftt, meil auf grofte

©iftangen (mir öerffefeen borunter über 2000 ©*ritt,
mäferenb mir fteine ©iffongen biö gu 2000 ©*ritt
annefemen) ber ftarfe ©infaÜminfel ber ©ef*offe bie

Urfo*e mirb, baft bie Sruppen feinter Slnfeöfeen ni*t
immer gefeörigen ©*u$ ftnben.

©ie Sufonterie mirb im Sorgefeen fletftig na* ge=

bedten Segen fu*en ober mo biefe niefet gu ftnben,

früfeer benn fonft auö ber bann fefer gefäferbeten

Morfdfomt in bic ©efe*töform übergeben muffen.

Rof*eö Sorrüden mirb mie immer ein Mittel fein,
ben feinbti*en Kanonieren baö ©ef*äft gu erf*me=

reit. Rod) f*merer mirb jenen bie Slrbeit merben,

menn beö Slngreiferö, auö mirfli* geübten ©*ü$en
unb Säger beftebenbe Kette auf 800 biö 1000 ©*ritte
feergmgebra*!, ober bie beö Sertfeetbi$erö in guten
Soften meit öorgef*oben merben fönnen.

©ie SlrtiUerie mirb mefer alö biöfeer öom Ketten=

feuer gu leiben feaben, menn ffe niefet ©*ufc in So=

ben gefunben ober in ber ©bene KaöaÜerie gur Ser=

fügung bot, mel*e bie feinbti*en 3äger in Rcfpeft
fealtet.

Srofcbem unb txot ifereö maferf*einli* feärteren
©tonbeö in öielett gäüen, fann ifere Softif feiner

Slenberung in biefer Ri*tung unterliegen: bie 3lr=
tiüerie muft eben mirfen unb gmar rüdft*töloö, b. fe.

ofene bem Serlufte eine ungefeüferlicfee Rüdft*t gn

tragen, ©lei* bem KaöaÜerie=Ofjrgier feüte ft* ber

Strtitterie=Offtgier bie Sirfung ber |>onbfeuermoffen

no* ben ©*eibettrefultaten gu bere*nen, bebenfe

oietmebr, baft gerabe mie für ifen, ouf grofte ©iftan=
gen bie gefeler im ©*ä^en feänfiger nnb grofter ffnb
olö auf bie fteineren, unb baf} je näfeer bie 2trtiüe=
rie fömmt, beffo bebeutenber ifer ©ffeft mirb. Sir ftnb
tief übergeugt, boft, mo bie alte Saftif ber gübrer
bleibt, mo ft* bemtta* bie Satterien ni*t f*euen
unter Umftänben lange ouögufeolten ober fed unb

Taf* auf Kartätf*enf*uftmeite feerangufatjren, ober

begünftigt bur* ben Soben, ungefefeen ff* feerangu*

Arbeiten, ber ©ieg bem betreffenben &eereötfeeüe mei=

ffenö öerbleiben mirb. greili* gebort bagu au* ber

moralif*e Mutb/. ben Serluft eineö ©ef*ü|eö gu

öerftfemerge», bai ftefe bur* feine Seiffungen feegafelt

g,ems*i |at.
Äauatterie gegen StrtiÜetier

Senn bie (Befchnfa im entfpre*enben Serroin ei=

nen öiel gröftem Raum befeerrfefeen, fo fat man ffefe

bo* fefer gu feüten, biefelben öon iferen refp. %xup*
penforpö, Sufonterie ober KaöaÜerie gu entfernen;
benn bie ©efafer einer tü*ti§en Reiterei in bie #anb
gu faüen, iff bie glei*e wie biöfeer, ja fte iff megen
Mangel an Kartätf*enbü*fcn unb bei etwai long=
fameren geuerö auö gegogenen ®ef*ü|en no* grofter.

Slnberfeitö feat bie KaöaÜerie mefer atö biöfeer öon
ber ©ronotmirfung gn leiben, meil 'biefe \efa faft ie--

bem ©*uft gugefeört.

©ie KaöaÜerie mie aüe Saffen, fat ben ©*ufc
beö Sobenö auögunu^en ober benfelben in ber Se*

megung gu fu*en.
©ie KaöaÜerie olö Südenbüfter gu öenvenben, felbe

mie bei oielen ber altern ©*lo*ten unb erff fürgti*
bei ©otferino gef*efeeu/ gmifffeen bie gu febr getrenn=
ten Snfanterie=Maffen eingufeilen, iff ftetö ein gefe=

1er ober Rotfebeljelf gemefen. ©ö fann bki mofel

mieber öorfommen, iff aber beffimmt nur mit einem

no* gröftem Serluft olö früfeer öerbunbeu, inöbe=

fonbere megen ber gröftem ©i*erfeeit beö ©*ieftenö
unb ber gröftem ©ronotmirfung ber SlrtiUerie.

SlrtiUerie gegen SlrtiUerie.

i Spkx genügen no* meniger Sorte, olö für bai
porongefeenbe Saffenöerfeättnift gemo*t morben ffnb:
bie SlrtiUerie muft in ber Regel auf bie groften ©i=

Hangen bie feinbli*e SlrtiUerie, auf bie fteinen bie

Snfanterie unb KaöaÜerie befffeieften, unbefümmert

Jim boö gegen fte geri*tete geuer ber feinbti*en @c=

f*ü|e. ©ieö iff eine alte Regel, glei* berjenigen,
melefee öerlangt, boft ffe öermittelft iferer Slufffeüung
unb RoÜftfeüffe ben gangen feinbli*en 3lufffeUungö=

räum beunrufeigen foü, b. X). ni*t bloö g. S. ein

beffimmteö Sataiüon bef*ieften, fop bem eö gugfei*
fo nefemen, ba^ bie öerlornen Kugeln bie übrigen

Sruppen beläffigen.

Sn biefer Segiefeung glauben mir nicbt, baft bie

gegogenen ©eftfeüfce eingebüftt, fonbern boft ffe uüt=

telfi iferer ©ronatmirfung, bie auf fleine ©iffongen

öom ©prengpunft no* 700 ©*ritt unb bei ben

groften ouf 300 ©*ritt rei*t, fo giemli* ©rfa$
gefunben feaben. Srofcbem barf eö ni*t gemogt mer=

ben, menigftenö \efa upcb, ni*t, bie ©lottrofere gong
ouö ber SlrtiUerie gu entfernen.,

Sir fefeen feier feine Seränberung ber Softif, auö=

genommen bie, boft bie SlrtiUerie jefct öfterö f*on
öiel früber gur Sfeätigfeit fommen, ober ou* bo ber

abgieljenbe geinb länger bef*offen merben fann, baö

Slrtiüeriefeuer alfo na* bem legten ®efe*töaft fpä=

ter öerliummen mirb, alö biöfeer.

©nblid) fealten mir an bem biöfeerigen ©runbfafce

feff, boft eö au* für bie SlrtiUerie in ber Meljrfeeit
ber gaie in offener gelbf*lo*t öortfeeilfeaft fei, baö

geuer mefer auf bie nafeen ©iftangen alö auf bie

meiten angumenben unb iebenfaüö in ben Unteren

aufterorbentli* fparfam mit ber Munition umgu=

gefeen.

(©*luft folgt.)
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Infanterie gegen Artillerie.
Wie bisher wird die Kettenform den meisten Schutz

gegen Artilleriefeuer gewähren, nach der Bodenkonfiguration

bald die Linie, bald die Kolonne mehr
Schutz finden, in der Bewegung die Kolonne dem

Streichfeuer leichter ausweichen, dagegen die Linie in
freier Ebene in der Stellung und felbst in der

Bewegung weniger leiden als die Kolonne. Das war
immer so und wird so bleiben.

Da aber die Artillerie viel weiter reicht als bisher,

so müssen die Rücksichten auf das Terrain schon

früher eintreten, auch für die Reserve, und besonders

in dem Sinne, daß man die Truppen dem Auge des

Gegners zu entziehen sucht, daß man über deren

Standart denselben in Zweifel läßt, weil auf große

Distanzen (wir verstehen darunter über 2000 Schritt,
während wir kleine Distanzen bis zu 2000 Schritt
annehmen) der starke Einfallwinkel der Geschosse die

Ursache wird, daß die Truppen hinter Anhöhen nicht

immer gehörigen Schutz finden.
Die Infanterie wird im Vorgehen fleißig nach

gedeckten Wegen suchen oder wo diese nicht zu finden,

früher denn sonst aus der dann sehr gefährdeten
Marschform in die Gefechtsform übergehen müssen.

Rasches Vorrücken wird wie immer ein Mittel sein,
den feindlichen Kanonieren das Geschäft zu erschweren.

Noch schwerer wird jenen die Arbeit werden,
wenn des Angreifers, aus wirklich geübten Schützen

und Jäger bestehende Kette auf 800 bis l000 Schrittc
heranAebracht, oder die des Vertheidigers in guten
Posten weit vorgeschoben werden können.

Die Artillerie wird mehr als bisher vom Kettcn-
feuer zu leiden haben, wenn sie nicht Schutz in Boden

gefunden oder in der Ebene Kavallerie zur
Verfügung hat, welche die feindlichen Jäger in Respekt

haltet.
Trotzdem und trotz ihres wahrscheinlich härteren

Standes in vielen Fällen, kann ihre Taktik keiner

Aenderung in dieser Richtung unterliegen: die

Artillerie muß eben wirken und zwar rücksichtslos, d. h.
ohne dem Verluste eine ungebührliche Rücksicht zu

tragen. Gleich dem Kavallerie-Offizier hüte sich der

Artillerie-Offizier die Wirkung der Handfeuerwaffen
nach den Scheibenresultaten zu berechnen, bedenke

vielmehr, daß gerade wic für ihn, anf große Distanzen

die Fehler im Schätzen häufiger und größer sind
als auf die kleineren, und daß je näher die Artillerie

kömmt, desto bedeutender ihr Effekt wird. Wir sind

tief überzeugt, daß, wo die alte Taktik dcr Führer
bleibt, wo sich demnach die Batterien nicht scheuen

unter Umständen lange auszuhalten oder keck und
rasch auf Kartätschenschußweite heranzufahren, oder

begünstigt durch den Boden, ungesehen sich

heranzuarbeiten, der Sieg dem betreffenden Heerestheile mei-

fkns verbleiben wird. Freilich gehört dazu auch der

moralische Muth,, den Verlust eines Geschützes zu

verschmerzen, das sich durch seine Leistungen bezahlt

gemacht hat.

Kavallerie gegen ArrMerie.

Wenn die Geschütze im entsprechenden Terrain
einen viel größern Raum beherrschen, so hat man fich

doch sehr zu hüten, dieselben von ihren resp. Hrup-
pcnkorps, Infanterie oder Kavallerie zu entfernen;
denn die Gefahr einer tüchtigen Reiterei in die Hand
zu fallen, ist die gleiche wie bisher, ja sie ist wegen
Mangel an Kartätschenbüchscn und des etwas
langsameren Feuers aus gezogenen Geschützen noch größer.

Anderseits hat die Kavallerie mehr als bisher von
der Granatwirkung zu leiden, weil diese jetzt fast
jedem Schuß zugehört.

Die Kavallerie wie alle Waffen, hat den Schutz
des Bodens auszunutzen oder denselben in der

Bewegung zu suchen.

Die Kavallerie als Lückenbüßer zu verwenden, selbe

wie bei vielen dcr ältern Schlachten und erst kürzlich
bei Solferino geschehen, zwischen die zu sehr getrennten

Infanterie-Massen einzukeilen, ist stets ein Fehler

oder Nvthbehelf gewesen. Es kann dies wohl
wieder vorkommen, ist aber bestimmt nur mit einem

noch größern Verlust als früher verbunden,
insbesondere wegen der größern Sicherheit des Schießens

und der größern Granatwirkung der Artillerie.

Artillerie gegen Artillerie.

Hier genügen noch weniger Worte, als für das

porangehende Waffenverhältniß gemacht worden sind:
die Artillerie muß in der Regel auf die großen

Distanzen die feindliche Artillerie, auf die kleinen die

Infanterie und Kavallerie beschießen, unbekümmert

UM das gegen sie gerichtete Feucr der feindlichen Gc-
schütze. Dies ist eine alte Regel, gleich derjenigen,
welche verlangt, daß sie vermittelst ihrer Aufstellung
und Rollschüsse den ganzen feindlichen Aufstellungsraum

beunruhigen soll, d. h. nicht blos z. B. ein

bestimmtes Bataillon beschießen, sondern es zugleich

so nehmen, daß die verlornen Kugeln die übrigen

Truppen belästigen.

In dieser Beziehung glauben wir nicht, daß die

gezogenen Geschütze eingebüßt, sondern daß ste mittelst

ihrcr Granatwirkung, die auf kleine Distanzen

vom Sprengpunkt noch 700 Schritt und bei den

großen auf 300 Schritt reicht, so ziemlich Ersatz

gefunden haben. Trotzdem darf es nicht gewagt werden,

wenigstens jetzt noch nicht, die Glattrohre ganz
aus der Artillerie zu entfernen..

Wir sehen hier keine Veränderung dcr Taktik,

ausgenommen die, daß die Artillerie jetzt öfters schon

viel früher zur Thätigkeit kommen, oder auch da der

abziehende Feind länger beschossen werden kann, das

Artilleriefeuer also nach dem letzten Gefechtsakt später

verstummen wird, als bisher.

Endlich halten wir an dem bisherigen Grundsatze

fest, daß es auch für die Artillerie in der Mehrheit
der Fälle in offener Feldschlacht vortheilhaft sei, das

Feuer mehr auf die nahen Distanzen als auf die

weiten anzuwenden und jedenfalls in den letzteren

außerordentlich sparsam mit der Munition umzugehen.

(Schluß folgt.)
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